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' Uio iutnlïfripiticbc ttttV ütoufdjIalTmi
bon Suliirë §fibri<g; ^üri# m

gibt einen Catalog igrer Seugeiten geraüS, weldger eine
Süße pradgtöoßer auS eigener îunftgewerblidger 2Berf»
ftott gerborgegangenet unb trt etwas berfléinertem
SSagflab öerbielfältigter, moberner fêunftfdgmiebe» unb
Drnamentenarbeiten enthält.

Samentlicg bie ganbgefdgmiebeten ülrtitel werben baS
Sntereffe ber Äenner burdg tgre borgiiglid^e unb ejoïte
SluSfügrung erregen.

SBir bringen untenftegenb einen auS ber gleichen
SQSerfftott gerborgegangenen Slumentifdg jur Slbbilbung

unb bewerten nodg, bag ber grögte îeil ber im Kataloge
enthaltenen ©egenftänbe in natura bei bem SrfteHer
ju fegen ift, welcger gerne anSntereffenten ben tatalog
berfenbet. ' : ^

irortfdjnttc • f

Ättf fco* ©oMetc fco« tîauiucfcnft.

Son emfdgneibenber Sebeutung für bie BualififatiOn,
in gggienifcger unb wirtfdgaftlidger Sejiegung, mobertier
•fjocgbauten aller Slrt, feien es nun ftaatlidge ober,
ftäbtifdge Einlagen, Sabritetabliffemente ober ^5cibät»
gänfer— erWeift ftdg befanntlidg bie Südffidgtnagme auf
SBärmetranSmiffton unb Sigenflang refp. ©dgaßteitung
ber Sauftoffe unb ber Äonfiruttionen.

lÄif ßwar béganbèln -bie'Segtbûdgérbèr Stfutedgrtif baS

Kapitel ber SSärmetranSmiffton, unb namentlidg bie

„Saulunbe beS Srdgitetten", 5. Auflage, I; Sanb, bringt
àirf ©eifö''Bïô'ii; ff; ètrtfd|lâgige ^bganbluttgert;;. Sn
beb^ràïi^'fèbotig werben bért mannigfadgen mtrtfdgaft»
liegen Sorteilen, welige bie $eranjiegung qualificiertefter
pUftoffe bfettt Saugertn - Bîetertp «ibër ot'élfas^;iiWé|t jbie
gebotene Seadgtung gejigenït. *'39 - •{:

Dbgleidg fpejieß wärme» unb figallfigleigtleitenbe
§Hf8materialieh'' ^ ©ebbte ftegen, werben auS un»
fettigen ©rfparntSgrünben < ältgergebradgte Sauftoffe

naeg wie bor berwenbet, welige teils entwèber igren
âwetf gar nitgt erfüllen, teils bireft fcgäblidge ©inflüffe
auf bie baulidge Slnlage ausüben; gar läufig aber ber»
lägt man p<g auf ben bermeintlicgen äBärntefdgufe ber
§oglf<gi<gten.

Sntereffe erregt bager m Saufadgfreifen ein bon
O. ©runer, Oberbaulommiffar in Bresben in ber „ Sir»
dgitettonifdgen Sunbfdgau", §eft 6. bom SDÎârg 1903,
etfegienener Slrtitel über bie Serwenbung beS Portes
als ^foliermittel im Saufadge:

„3>ie ©ntftegung bon ftorlgeweben (Itutifularfdgidgten)
ift bon bem SergoIjungSprojeg grunbberfdgtebert; bie

ßbrtjtflen.jfnö fegon am lebenben Saunt für geudgtig»
feit faft gar tticgt unb felbft für ©afe nur fegr wenig
burdgläffig. 2)ie Äütifularfubft'an^ fügrt eine Seränberung
ber geßgäute gerbet, bie tgnen eine ergögte ©laftijität
unb Segnbarfeit berletgt, fie gegen Serwefung ergeblidg,
gegen tonjentrierte ©cgwefelfäure Opßfiänbig fdgügt ünb
ignen bie cgaratterifiifdge, für tedgnifdge Serwenbung beS

®oIjes aber fo läfttge ©igenfdgaft eigentlidger fKembtanen :
bie ofmotiftge 2)ur<gläffigfeit, raubt, ©igon auS'biefer
Slufjäglung ber pggfitalifigen ©igentiimliigîéiten beS
Hörles érîennt man beffen befonbere Serwenbbarleit
fffr baS Saufaig. fjreiiitg ift $orl nidgt fo einfädg unb
unmittelbar ju berwenben, wie 0olj; baS format unb
bie ©truflur beS bon ber 32atur gelieferten Sogmaterials
ginbern bie ©ewinnung groger irbeitsftücte» ba grögere
Éorîftûde ftetS bon üngleidgartigen ©teilen burdgfegt
gnb. ©rft burdg .Qerfleinern unb tünftlidgeS SSBieber»

güfagtmenfügen, bas in ber mobernen ©urrogattedgnit
eine bebeutfame Solle fpielt, wirb ber ®orî gu biel»
feitiger Serwenbung geeignet gemadgt. ^uerft benugte
bie Sinoleumf#rilqtio«abi«feS Staterial in grogem Um»
fange, nadgbém bie ©nglättber fdgon feit bem Sagte
1851 Unter bem Samen Sîamptuliton ein ©emifdg aus
fêautfdguî unb Äorfmegl alS' gugbobenbelag u. f. w.
gergeftellt galten. Sermutli^g lentte biefe SerwenbungS»

» weife bie Slufmerïfamïeit juerft auf bie geringe S03ärme=

/burdgläfpgteit, unb legte ben ©ebanfen nage, bie ßorl»
imaffe ju formen, um fie ju Sfoüerungen gegen £em»
peratureingttffe ju genügen. Slnftatt beS gwifdgen
Srettberffglägeg lofe eingefdgütteten ftürtpulberS würben
mit §ilfe toniger ober faltiger Sinbemittel platten ober

ifjÜjteine angefepitgt, unb. an bett jSänben^:/,obé^ aDèdten

fteine, wie j. S. in (SiSteßera, mit fjeudgtigteit fn Se»

rügrung tarnen. @S war baS um fo megr |u bebaüern,
als ber Sîor! an fidg für SEBaffer üoflfomraen inbifferent
ift; baS fßroblem, bie Sfolierung audg in foldgen Säßen
ftanbgaft; èu maegen, würbe baburdg erfdjwetjf, bag bie

minbert werben burfte. Sngwifdgen ift audg biefe 2luf=
gäbe gelöft worben unb ber Ëorfftetn ftegt fegt audg
bort in erfter Seige, wo es jteg barum ,.günbelt, gie
geudgtigfeit Oon eineriBanb abgugalten. gu einer
Britten SerwenbungSart madgt ben bis §u, 2,3 7o ©ticE=

ftoff entgaltenben Jîor! feine überaus befegräntte Stenn -

barfeifc geeignet ;;iKpt.Öiefer ©igenfdgäft,^bénJ)te;Sorf»
fteinfabrifate ,in neuefter geit immer megr ?tnwenbung
als Seuerfcgu^mittel, namentlidg?öj(S Ümgüßung eiferner
Saulonftruttionen ©ewölbeträger
U. bergl.)., ,Jr •

'

"'r.. 's ;

'

V;.
; „®aS ^auptoetbienft, ben tort als Saumaterial einer

fo Oielfeitigen Serwenbung jugefûgrt gu gaben, gebügrt
ben fgftematifdgen Semügungen ber Äortfteinfabrit bon

©rünjweig & ^artmanri ©ef. m.,„b, ß,,j$ubwigsgafen
am Sgein*). ; ©dgon im: Sagte 1885.^ Oerbffentlidgte

' *>':§«' ©o. in
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Die KMKfchmiede und Bauschlosserei
von Julius tzädrich, Zürich III

gibt einen Katalog ihrer Neuheiten heraus, welcher eine
Fülle prachtvoller aus eigener kunstgewerblicher Werk-
statt hervorgegangener und iU etwas verkleinertem
Maßstab vervielfältigter, moderner Kunstschmiede- und
Ornamentenarbeiten enthält.

Namentlich die handgeschmiedeten Artikel werden das
Interesse der Kenner durch ihre vorzügliche und exakte
Ausführung erregen.

Wir bringen untenstehend einen aus der gleichen
Werkstatt hervorgegangenen Blumentisch zur Abbildung

und bemerken noch, daß der größte Teil der im Kataloge
enthaltenen Gegenstände w nàrà bei dem Ersteller
zu sehen ist, welcher gerne an Interessenten den Katalog
versendet. -

^7^/( Fortschritte - ^
auf dem Gebiete des Bauwesens.

kàchku (Korr.) ,it«. «

Von einschneidender Bedeutung für die Qualifikation,
in hygienischer und Wirtschaftlicher Beziehung, moderner
Hochbauten aller Art, à sàn es nun staatliche oder
städtische Anlagen, Fabriketablissemente oder Privat-
Häuser— erweist sich bekanntlich die Rücksichtnahme auf
Wärmetransmisston und Eigenklang resp. Schallleitung
der Baustoffe und der Konstruktionen.

Zwar behandeln dieLehrbücher der Balltechnik das
Kapitel der WärmetraNsmission, und namentlich die
„Baukunde des Architekten", 5. Auflage, I: Band, bringt
auf SeM MhlU: ff: einschlägige AbhandluUgen^ In
devMäxis Doch werden den mánnigfachen wirtschaft-
lichen Vorteilen, welche die Heranziehung qualifieiertester
WUstoffe dein Bauherrn WteD«Mr MlfaH'Mcht die
gebotene Beachtung geschenkt. > r z - ^

Obgleich speziell wärme- und schallschlechtleitende
Hilssmaterialiew W Geböte stehen; werden Nus un-
zeitigen Ersparnisgründen - althergebrachte Baustoffe

nach wie bor verwendet, welche teils entweder ihren
Zweck gar nicht erfüllen, teils direkt schädliche Einflüsse
auf die bauliche Anlage ausüben; gàr häufig aber ver-
läßt man sich auf den vermeintlichen Wärmeschutz der
Hohlschichten.

Interesse erregt daher in Baufachkreisen ein von
O. Grüner, Oberbaukommissar in Dresden in der „Ar-
chitektonischen Rundschau". Heft 6. vom März 1903,
erschienener Artikel über die Verwendung des Korkes
als Jsoliermittel im Baufache:

„Die Entstehung von Korkgeweben (Kutikularschichten)
ist von dem Verholzungsprozeß grundverschieden; die
Körkzillen sind schon am lebenden Baum für Feuchtig-
keit fast gar nicht und selbst für. Gase nur sehr wenig
durchlässig. Die Kutikularsubstänz führt eine Veränderung
der Zellhäute herbei, die ihnen eine erhöhte Elastizität
und Dehnbarkeit verleiht, sie gegen Verwesung erheblich,
gegen konzentrierte Schwefelsäure vollständig schützt und
ihnen die charakteristische, für technische Verwendung des

Holzes aber so lästige Eigenschaft eigentlicher Membranen:
die osmotische Durchlässigkeit, raubt. Schon aus'dieser
Aufzählung der physikalischen Eigentümlichkeiten des
Korkes erkennt man dessen besondere Verwendbarkeit
fffr das Baufach. Freilich ist Kork nicht so einfach und
unmittelbar zu verwenden, wie Holz; das Format und
die Struktur des von der Natur gelieferten Rohmaterials
hindern die Gewinnung großer Arbeitsstücke» da größere
Körkstücke stets von ungleichartigen Stellen durchsetzt
sind. Erst durch Zerkleinern und künstliches Wieder-
zusammenfügen, das in der modernen Surrogattechnik
eine bedeutsame Rolle spielt, wird der Kork zu viel-
seitiger Verwendung geeignet gemacht. Zuerst benutzte
die àoleumfOxikastMchDses Material in großem Um-
fange, nachdem die Engländer schon seit dem Jahre
1851 Unter dem Namen Kamptulikon ein Gemisch aus
Kautschuk und Körkmehl als Fußbodenbelag u. s. w.
hergestellt hatten. Vermutlich lenkte diese Verwendungs-
weise die Aufmerksamkeit zuerst auf die geringe Wärme-

/durchlässigkeit, und legte den Gedanken nahe, die Kork-
: masse zu formen, um sie zu Isolierungen gegen Dem-
peratureinflüsse zu benutzen. Anstatt des zwischen
Brettverschlägeü lose eingeschütteten Korkpulvers wurden
mit Hilfe toniger oder kalkiger Bindemittel Platten oder
Weine angeMigt ünh^ au beu Wänden ode^ Decken

-lbchstigtH.dê HMmittÂ..hèrfflgseà5M^ wààKmck-
steine, wie z. B. in Eiskellern, mit Feuchtigkeit sn Be-
rührung kamen. Es war das um so mehr zu bedauern,
als der Kork an sich für Wasser vollkommen indifferent
ist; das Problem, die Isolierung auch in solchen Fällen
standhaft zu machen, wurde dadurch erschwerst, daß die
schlechte WärMleitung« durch, das Bindemittel nichb^
mindert werden durfte. Inzwischen ist auch diese Aus-
gäbe gelöst worden und der Korkstein steht jetzt auch

dort in erster Reihe, wo es sich oarUm .Hàlt, die

Feuchtigkeit. von einer« abzuhalten. Zu einer
dritten Verwendungsart macht den bis zu. 2,3 °/o Stick-
stoff enthaltenden Kork seine überaus beschränkte Brenn
barkeit geeignetEigenschaft ffuMMS Kork-
steinfabrikate in neuester Zeit immer mehr Anwendung
als Feuerschutzmittel, namentlichchls Umhüllung eiserner

Baukonstruktionen (SäuM WWAM, Gewölheträger
u. dergl.).

"

'7«
„Das Hauptverdienst, den Kork als Baumaterial einer

so vielseitigen Verwendung zugeführt zu haben, gebührt
den systematischen Bemühungen der Korksteinsabrik von
Gvünzweig ck Hartmann Ges. m.. b, à.-Kudwigshafen
am Rhein*). Schon im Jahre 188tz.^ veröffentlichte

Horgen.
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